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Geschenkideen zu Weihnachten /
Selbstgemachtes mit Herz

Viele zermartern sich vor Weihnach-
ten das Hirn darüber, was sie Freun-
den und Angehörigen schenken sol-
len. Mit etwas Überlegung und viel 
Einfühlvermögen lässt sich jedoch 
meist ein passendes Geschenk fi nden 
– und wenn es etwas Selbstgemach-
tes ist.
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   Buchtipp

Die Natur im ältesten Nationalpark 
Deutschlands, dem Nationalpark Bay-
erischer Wald, besticht durch ihre Viel-
falt: 1970 gegründet, entwickelt sich 
hier Deutschlands größte Waldwildnis. 
Entsprechend artenreich ist die Flora 
und Fauna dieses Nationalparks. Der 
Naturfotograf Steffen Krieger zeigt mit 

faszinierenden Aufnahmen durch die 
Jahreszeiten seine ganz persönliche 
Sicht auf dieses Schutzgebiet im Osten 
Bayerns an der Grenze zu Tschechien. 
Dabei ist es sein Wunsch, den Sinn 
für die Verletzlichkeit der Natur, ihre 
Schönheit und Schutzbedürftigkeit zu 
schärfen. sv

Die Schönheit
des Augenblicks
NATUR IM NATIONALPARK
BAYERISCHER WALD
Steffen Krieger
ISBN 978-3-86646-786-6, 29,90 EUR

   Buchtipp

Geschenke für Demenzkranke
BERLIN (dpa/tmn) – Wer ein Weih-
nachtsgeschenk für einen Menschen mit 
Demenz sucht, kann sich überlegen, was 
ihm oder ihr früher gut gefallen hat. Ein 
Fotoalbum zum Beispiel kann die Erinne-
rung an liebgewonnene Menschen oder 
die Zeit, in der der Betroffene selbst jung 
war, heraufbeschwören. Schöne Feiern, 
tolle Urlaube, großartige Treffen – von 
allem bleiben viele Fotos als Erinnerung, 
die aber als Papierabzug im Schuhkarton 
oder im Speicher von Smartphones und 
Rechnern nur noch wenig Beachtung fi n-
den. Fast vergessen sind die Möglichkei-
ten, tolle Fotos auf Papier zu bringen, zu 
rahmen oder als Buch binden zu lassen 
– für sich selbst oder als Geschenk. Zum 
Abziehen oder Ausdrucken von Bildern 
gibt es verschiedene Wege.
Häufi g in Drogerien, Technik- oder Ver-
brauchermärkten zu fi nden sind die so-
genannten Fotokioske, also Stationen 
mit eingebautem Rechner und Fotodru-
cker, um gleich vor Ort Digitalfotos auf 
Papier zu bannen. Alternativ gibt es dort 
oft auch die Möglichkeit, die Aufnah-
me an einen Druckdienstleister zu sen-
den und die fertigen Fotos wenige Tage 
später wieder abzuholen oder sich nach 
Hause schicken zu lassen, was meist et-
was günstiger als der sofortige Vor-Ort-
Ausdruck ist.

„Die Fotokiosk-Stationen sind perfekt 
für den schnellen Druck, ohne dass der 
Kunde die Infrastruktur dafür bereithal-
ten muss“, sagt Tobias F. Habura vom 
„Photographie“-Fachmagazin. „Gerade 
wer nur gelegentlich druckt, sollte den 
Dienstleister oder die Kiosk-Station wäh-
len.“ Ein weiterer Vorteil: Die Kiosk-Sta-
tionen akzeptieren alle gängigen Spei-
chermedien – auch der direkte Anschluss 
von Smartphone, Tablet und Kamera ist 
möglich. Sind die Daten einmal eingele-
sen, kann man sich das gewünschte Pro-
dukt zusammenstellen.
Darüber hinaus macht vielleicht aber 
auch eine CD mit Musik, die der an De-
menz Erkrankte früher gern hörte, eine 
besondere Freude, erläutert Susan-
na Saxl von der Deutschen Alzheimer 
Gesellschaft. Ist die Krankheit weiter 
fortgeschritten, bieten sich Geschenke 
an, die die Sinne anregen – ein großes 
weiches Kuscheltier zum Beispiel, eine 
Nesteldecke mit Knöpfen oder eine La-
valampe. „Es gibt auch Bücher zum Vor-
lesen und selber Lesen für Menschen 
mit Demenz“, sagt  Saxl. Sinnvoll kann 
ihr zufolge auch ein spezielles Telefon 
sein, bei dem sich Kurzwahltasten mit 
Fotos wichtiger Personen im Umfeld 
programmieren lassen. Das unterstütze 
die Selbstständigkeit.

Passendes Kinderspielzeug
BERLIN/MÜNCHEN (dpa/tmn) – Weih-
nachten steht vor der Tür – und somit für 
viele Familien auch die Frage: Was schen-
ken wir unserem Kind? Man überlegt hin 
und her, hört sich 
vielleicht bei anderen 
Eltern um, schaut im 
Internet oder im Ge-
schäft nach Ideen und 
gibt am Ende nicht 
selten viel Geld für 
das vermeintlich rich-
tige Spielzeug aus. 
Und was macht der 
Nachwuchs? Lässt das 
neue Teil links liegen 
und spielt stattdessen 
mit einem Schnee-
besen oder dem 
Handy der Eltern. So 
haben die Eltern sich 
das wohl nicht vor-
gestellt. Doch wie 
kommt das?
Klar ist: Danebenliegen kann man mit ei-
nem geschenkten Spielzeug immer, das 
passiert. Etwas leichter wird es vielleicht, 
wenn man sich vor Augen führt, was 
Spielen für Kinder bedeutet: „Das Kind 
erobert sich die Welt und erforscht die 
Funktion der Gegenstände“, erklärt Psy-
chologe und Psychotherapeut Andreas 
Engel von der Bundeskonferenz für Erzie-
hungsberatung (bke). „Viele Spielzeuge 
wie Kinderküchen, Autos oder Puppen 
sind deshalb die Welt im Kleinen.“
Beim passenden Spielzeug kommt es 
auch auf das Alter an, sagt Diplom-Psy-
chologin Fabienne Becker-Stoll, Direk-
torin des bayerischen Staatsinstitutes 
für Frühpädagogik. Kleine Kinder unter 
einem Jahr orientieren sich vor allem an 
ihren Bindungspersonen – den Eltern. 
„Das Kind ist mit seiner Aufmerksamkeit 
bei dem, was Mama und Papa machen. 
Und was die machen, wollen sie auch 
machen.“ Wenn ein Elternteil zum Bei-
spiel in der Küche steht und kocht, sind 
kleine Kinder mit einem Topf und einem 
Holzlöffel oder einer Dose etwa mit tro-
ckenen Nudeln darin absolut zufrieden.
Etwas einfacher wird es, wenn das Kind 
schon Spielzeug hat, das ihm gefällt. 
Dann kann man sich an den Themen 
orientieren, die das Kind spannend fi n-
det, erklärt Ingetraud Palm-Walter von 
der Initiative „spiel gut“. Mag das Kind 
etwa Baufahrzeuge, muss man nicht 
den fünften Miniatur-Bagger schenken. 
Stattdessen nimmt man das Thema auf 
und schenkt vielleicht ein Buch oder ein 
Puzzle mit Baggern, rät die Expertin.
Beim richtigen Geschenk kommt es aber 
nicht nur auf das Was sondern auch auf 
das Wie an. „In den ersten drei Lebens-
jahren haben Kinder mehr Freude, wenn 
sie Spielzeuge gemeinsam mit den Eltern 
bespielen können“, sagt Becker-Stoll. El-
tern sollten sich also nicht nur viel Mühe 
bei der Auswahl des Geschenks geben, 
sondern sich Zeit nehmen und Freude 

daran haben, mit dem Nachwuchs ge-
meinsam damit zu spielen. Ein Beispiel: 
„Man kann den teuersten Fußball kau-
fen, wenn man nicht gemeinsam Fußball 

spielt und die Freude 
teilt, dann liegt der 
Fußball in der Ecke“, 
erklärt Becker-Stoll.
In dem Zusammen-
hang ist es auch 
wichtig, dass die El-
tern beim Geschenk 
nicht gegen ihre 
eigenen Grundsät-
ze verstoßen, rät 
Palm-Walter. „Wenn 
sie etwa ,Hello Kit-
ty‘ furchtbar fi nden, 
sollten sie das auch 
nicht verschenken.“ 
Sich daran zu hal-
ten, erleichtert auch 
das gemeinsame 
Spielen. Besonders 

geeignet sind dafür Spielzeuge, die viel 
Raum für Fantasie lassen, sagt Engel. 
Eine sprechende Puppe gibt da zum Bei-
spiel weniger Freiheiten als eine, bei der 
das Kind die Puppe spielt. Auch Baustei-
ne erschöpfen sich nicht so schnell.

  Lach doch mal Opa!
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